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nicßt ju befürcßten, ba bet bet ©urbtalbaßn gang au§
nabmSroetfe Setßältniffe oorlägen, rote fie fonft im
SunbeSbaßnneß mirgenbS oorfommen. Tie Sinie fönne
aucß etnen geroiffen milttärifchen Süßen bringen, roenn
fte wenigftenS ein SluSroetcßgeletfe für ÜJJititärjüge unge=
füßt tn ber Slitte ber ©trecfe Dberglatt—Töütngen be=

ßße. ffür bie fßoßoerroaltung ergeben fid) butcß gän^
ließe ober teilroeife Unterbrücfung oon Sofifutfen ©t=
fparntffe non jährlich 5000—10,000 gt. Tie non Kan»
tonen, ©emeinben unb fßrioaten gezeichneten Seitroge
im ©efamtbetrage non 700,000 ffr. beroiefen beutlicß,
roie feßr bie ©rßeflung ber Saßn non ber beteiligten
SanbeSgegenb gerofinfcßt tnirb unb in roie boxent ©rabe
btefelbe einem witflicßen Sebürfniffe entfptecße. Sei ber
roeitern 9luSgeftaltung beS SunbeSbaßnneßeS fönne man
ftch nicht ftreng att ein etappenroetfeS Sorgeben halten,
fonbetn eS rechtfertige ßcß, auch nor bem Sücffaufe ber
roicßtigeren normalfpurigen Sebenbaßnen îletnere Sabnen
non mebr loïaler Sebeutung p erfteEen, roenn b^für
ein bringenbeS SebürfniS beftebe unb bie beteiligte Se=

Dotierung p erheblichen Dpfern bereit fet. ©ine ©e«

fäßrbung beS finanziellen ©lelcßgeroicßteS ber SunbeS«
bahnen fei nicht p befürchten, ba bie anfangs ungenü«
genben Setrtebäergebniffe fich bei bem ficher eintretenben
2luffcßroung non £anbel, Qnbuftrle unb ©eroerbe im
Saufe ber 3eit beffern roetben.

Über bie £öhe beS SettrageS fei ju fagen, baß bie

beteiligten ßantone, ©emeinben unb fßrioaten baS äußerfte
getan hätten, roaS ihnen zugemutet werben bürfe; mehr
al§ 700,000 gr. würben nicht erhältlich fein, ßönne
man ficß nicht entfcbtiefen, fich r"it biefem Seitrag zu
genügen, fo toerbe baS ßuftanbetommen ber Sahn ernft
lieh gefäbrbet ober fogar oerunmöglicßt. Tem SBunfcße
bei ©urbtalbabnfomiteeS unb ber Segterungen non 3üricß
unb SHargau, e§ möcßte bie Sebingung, roonacb ber Set-
trag non 700,000 ffr. nor Seginn ber Sauarbeiten zu
letßen fei, baßin abgeänbert werben, baß bie ©tnzablung
ratenweife, nach SSaßgabe beS fjortfd^reitenS ber Sau«
arbeiten, gefeßeßen fönne, glaubt ber SunbeSrat nicht
Rechnung tragen zu fönnen. @r fet ber beteiligten SanbeS«

gegenb feßon baburch tn febt roeitgebenbem Slaße ent«

gegengefommen, baß er ben ju letßenben Seitrag non
900,000 auf 700,000 ffr. ermäßigt habe; fetner beftebe
eine geroiffe ©efaßr, baff bei ber großen 3aßl non Sei-
tragSpßicßtigen bie ratenroeife ©Inzaßlung umfiänblicbe
SSBeiterungen zur ffolge haben mürbe, roa§ tnSbefonbere
bann .eintreten werbe, wenn beitragspflichtige Senate
wäbrenb ber Sauzeit fietben foEten. @S empfehle ficß
baßer, mit bem Sau erft bann zu beginnen, wenn bte

700,000 fjr. ooEßänbig einbezogt feien.
Ta eS fich bei ber ©urbtalbaßn um ben Sau einer

neuen Sinte im ©inne beS 2lrt. 4 beS SüdfaufSgefeßeS
banbelt, muß bte Angelegenheit tn bie fform etneS Sunbes«
gefeßeS gefleibet werben.

fiter ßiiftunß unb ©ntftaubung

non fleiüerfilithen Anlasen.
SSon Ingenieur $ o &• ©ugett a t) e r.

Tie SlimungSluft in gewerblichen SlrbeitSräutnen wirb
auf ber einen ©ette oerunreinigt roie bte Suft tn febem
gefchloffenen SlufentbaltSraum oon SJlenfcßen burch ben

SebenSprozeß ber Qnfaffen, butcß bie SerbrennungSpro«
bufte ber Seleucßtung unb auch Reizung zc auf ber
anberen ©ette aber treten biefe Serunretnigungen meift
Zurücf gegen bie, roelcße burch ben Arbeitsprozeß unb bie

p perarbeitenben SJlatexialien felbft bebtngt finb. fpäuftg

entroicfeln bie Sllaterialien beläftigenbe ober bireft ge«

funbbetlSf'chäblicße ©afe, m and) mal erlangen fte obnebieS
eine beftimrote Temperatur ober einen beftimmten f?eu«htig=
feitSgeßalt, fobaß ein regelmäßiger Suftroecßfel feßon mit
Sücfficßt hierauf erforberlid) ift. Tie SHrbeitSprozeffe
aber ftnb oietfach mit ©taubentwieflung, mit 3Baffer=
bampf» ober SauchgaSbilbung ober mit ber ©rzeugung
mehr ober weniger fcbäblicbet ©afe oerbunben. Tiefe
Serunretnigungen entfteben metft nur an geroiffen Ar=
beiiSpunften, roäbrenb bie ©üteoermtnberung ber Suft
burch ben SebenSprozeß ber Arbeiter zc. fich uieift über
ben ganzen Saum erftreeft; ift baßer bie ©ntroidflung
oon ©taub zc. an einzelne ©teilen gebunben unb oer=
bältniSmäßig ftarf, fo empfiehlt eS fich, biefe Serun=
retnigungen befonberS abzuführen, alfo in Trennung oon
ber gewöhnlichen SüftungSanlage. Sur wenn bie ent=
roicfelten ©afe zc. nur wenig fdjäblich finb unb außer=
bem nur in geringeren SJiengen auftreten, bann fann ihre
©ntfernung in Setbinbung mit ber allgemeinen SfiftungS*
anlage, bie natürlich enlfprecßenb oerftärl't roetben muß,
eoentuell zu befürworten fein.

Tte geroerblidhen SüftungSanlagen laffen fich l" äßn=
licßer 2Beife loie bie ©cbäubelüftungen unterfeßetben in
©tnzeßüftungen unb ©ammetlüftungen. Tie ©tnzeßüftung
ift noch feht otel im ©ebrauef), fie ift für Säume, bie
nur scitroeife betreten werben, ihrer SiHigïett halber
meift febr groeetmä^ig. f]n ißrer einfachften $orm 6e=>

fteßt bie ©tnzeltüftung bartn, baß tn ben Umfaffung§=
mauern unb im Tadj fogen. SüftungSfenfter etngebaut
werben ; man oerroenbet herbei zur Sermeibung beS
©intrittS oon ©cßnee unb Segen eigenS biergu fonftruterte
ffenfter unb finb eine ganze Seiße oon Sonftruftionen
auf bem Starlte. 2Bo man ftd) mit bem Temperatur«
unterfd)leb zwifchen 3lußen= unb ^nnenluft als treibenbe
ßraft nießt begnügen roiE ober fann, oerroenbet man
©auger ober Tefteftoren. Sielfad) wirb bie Sebeutung
biefer Apparate überfdhäßt; ein gefeierter Suftwechfel
oon einigem Ilmfang iß mit ihnen tn ber Segel nicht
Zu erzielen, befonberS nicf)t für oorltegenbe 3roecfe. $ür
fletne Säume mit geringem SüftungSbebarf mögen fie
ZufriebenßeEen. Sorzuzteßen oon all ben oerfchiebenen
Teßeftorfonfiruftionen finb febenfaüS folcße oßne beweg«
ließe Teile. $ür größere ©äle oerwenbet man zwed«
mäßig Aufbauten, bie unter bem Samen Tacßreiter,
Tacßlaternen befannt finb. Tiefe Aufbauten laffen ftdß
bann fo anorbnen, baß fte oon ©tebel zu ©lebel über
ben ganzen Saum hinlaufen unb tn ißren fenfreeßten
SängSroänben burdhtaufenbe Öffnungen mit ^lappfaloußen
erhalten; folcße 3lbzugSfdhädßte roirfen meift feßr gut.
2BiE man bie Sßttfung biefer Süftung noeß unterßüßen,
fo orbnet man tn einiger fpöße über bem ^ußboben
Öffnungen an, burch bie grifcßluft eintreten fann. Set
ber Anlage ßat man batauf zu achten, baß fetne Sang«
fette beS SlufbaueS tn bie oorberrfeßenbe SBlnbricßtung
fäüt unb baß bie Slbluft oon aUen ©eiten beS ©aaleS
bequem zufließen fann.

Tie ©röße beS erforberlicßen SuftwecßfelS läßt ftch
nur oon gaE zu ffaE feftßeEen; fommt man infolge
lebhafter ©taub= unb ©aSentroidlung über einen 5 bis
6 maligen ftünbticßen Suftroedßfel hinaus, fo tut man
unter aflen Umftänben beffer, biefe Serunretnigungen
gefonbert abzuführen unb bamit bie aügemeine SüftungS«
anlage zu entlaften; bieS erfolgt burch bte ©aS= unb
©taubabfaugungSanlagen.

©afe werben unmittelbar am ©ntfteßungSort abge«
fogen unb wirb biefer z« biefem 3w«de möglich ft ooE«

ftänbig oon SBänben eingefcßloffen ; roenn bie Temperatur
eine ßößere iß, alfo ißr fpezißfdßeS ©eroießt bement«
fpredjenb geringer ift als baS ber umgebenben Suft, fo
genügt in ber Segel ein tn geringer £öße über bem
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nicht zu befürchten, da bei der Surbtalbahn ganz aus
nahmsweise Verhältnisse vorlägen, wie sie sonst im
Bundesbahnnetz nirgends vorkommen. Die Linie könne

auch einen gewissen militärischen Nutzen bringen, wenn
sie wenigstens ein Ausweichgeleise für Militärzüge unge-
fähr in der Mitte der Strecke Oberglatt—Dötttngen be-
sitze. Für die PostVerwaltung ergeben sich durch gänz-
liche oder teilweise Unterdrückung von Postkursen Er-
sparnisse von jährlich 5000—10,000 Fr. Die von Kan-
tonen, Gemeinden und Privaten gezeichneten Beiträge
im Gesamtbetrage von 700,000 Fr. bewiesen deutlich,
wie sehr die Erstellung der Bahn von der beteiligten
Landesgegend gewünscht wird und in wie hohem Grade
dieselbe einem wirklichen Bedürfnisse entspreche. Bei der
weitern Ausgestaltung des Bundesbahnnetzes könne man
sich nicht streng an ein etappenweises Vorgehen halten,
sondern es rechtfertige sich, auch vor dem Rückkaufe der
wichtigeren normalspurigen Nebenbahnen kleinere Bahnen
von mehr lokaler Bedeutung zu erstellen, wenn htefür
ein dringendes Bedürfnis bestehe und die beteiligte Be-
völkerung zu erheblichen Opfern bereit sei. Eine Ge-
fährdung des finanziellen Gleichgewichtes der Bundes-
bahnen sei nicht zu befürchten, da die anfangs ungenü-
genden Betriebsergebnisse sich bei dem sicher eintretenden
Aufschwung von Handel, Industrie und Gewerbe im
Laufe der Zeit bessern werden.

Über die Höhe des Beitrages sei zu sagen, daß die

beteiligten Kantone, Gemeinden und Privaten das äußerste
getan hätten, was ihnen zugemutet werden dürfe; mehr
als 700.000 Fr. würden nicht erhältlich sein. Könne
man sich nicht entschließen, sich mit diesem Bettrag zu
genügen, so werde das Zustandekommen der Bahn ernst
lich gefährdet oder sogar verunmöglicht. Dem Wunsche
des Surbtalbahnkomitees und der Regierungen von Zürich
und Aargau. es möchte die Bedingung, wonach der Bei-
trag von 700,000 Fr. vor Beginn der Bauarbeiten zu
leisten sei, dahin abgeändert werden, daß die Einzahlung
ratenweise, nach Maßgabe des Fortschreitens der Bau-
arbeiten, geschehen könne, glaubt der Bundesrat nicht
Rechnung tragen zu können. Er sei der beteiligten Landes-
gegend schon dadurch in sehr weitgehendem Maße ent-
gegengekommen, daß er den zu leistenden Beitrag von
900,000 auf 700,000 Fr. ermäßigt habe; ferner bestehe
eine gewisse Gefahr, daß bei der großen Zahl von Bei-
tragspflichtigen die ratenweise Einzahlung umständliche
Weiterungen zur Folge haben würde, was insbesondere
dann eintreten werde, wenn beitragspflichtige Private
während der Bauzeit sterben sollten. Es empfehle sich

daher, mit dem Bau erst dann zu beginnen, wenn die
700,000 Fr. vollständig einbezahlt seien.

Da es sich bei der Surbtalbahn um den Bau einer
neuen Linie im Sinne des Art. 4 des Rückkaufs gesetzes

handelt, muß die Angelegenheit in die Form eines Bundes-
gesetzes gekleidet werden.

Aber Lüftung und Elltstuntunig
NUN gewerblichen Anlügen.

Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.
Die Atmungsluft in gewerblichen Arbeitsräumen wird

auf der einen Seite verunreinigt wie die Luft in jedem
geschlossenen Aufenthaltsraum von Menschen durch den

Lebensprozeß der Insassen, durch die Verbrennungspro-
dukte der Beleuchtung und auch Heizung:c, auf der
anderen Seite aber treten diese Verunreinigungen meist
zurück gegen die, welche durch den Arbeitsprozeß und die

zu verarbeitenden Materialien selbst bedingt sind. Häufig

entwickeln die Materialien belästigende oder direkt ge-
sundheitsschädliche Gase, manchmal erlangen sie ohnedies
eine bestimmte Temperatur oder einen bestimmten Feuchtig-
keitsgehalt, sodaß ein regelmäßiger Luftwechsel schon mit
Rückficht hierauf erforderlich ist. Die Arbeitsprozesse
aber sind vielfach mit Staubentwicklung, mit Wasser-
dampf- oder Rauchgasbildung oder mit der Erzeugung
mehr oder weniger schädlicher Gase verbunden. Diese
Verunreinigungen entstehen meist nur an gewissen Ar-
beb sp unkten, während die Güteverminderung der Luft
durch den Lebensprozeß der Arbeiter zc. sich meist über
den ganzen Raum erstreckt; ist daher die Entwicklung
von Staub:c. an einzelne Stellen gebunden und ver-
hältnismäßig stark, so empfiehlt es sich, diese Verun-
reinigungen besonders abzuführen, also in Trennung von
der gewöhnlichen Lüftungsanlage. Nur wenn die ent-
wickelten Gase zc, nur wenig schädlich sind und außer-
dem nur in geringeren Mengen auftreten, dann kann ihre
Entfernung in Verbindung mit der allgemeinen Lüftungs-
anlage, die natürlich entsprechend verstärkt werden muß,
eventuell zu befürworten sein.

Die gewerblichen Lüstungsanlagen lassen sich in ähn-
licher Weise wie die Gebäudelüftungen unterscheiden in
Etnzellüstungen und Sammellüftungen. Die Einzellüftung
ist noch sehr viel im Gebrauch, sie ist für Räume, die
nur zeitweise betreten werden, ihrer Billigkeit halber
meist sehr zweckmäßig. In ihrer einfachsten Form be-

steht die Etnzellüftung darin, daß in den Umfassungs-
mauern und im Dach sogen. Lüftungsfenster eingebaut
werden; man verwendet hierbei zur Vermeidung des
Eintritts von Schnee und Regen eigens hierzu konstruierte
Fenster und sind eine ganze Reihe von Konstruktionen
auf dem Markte. Wo man sich mit dem Temperatur-
unterschied zwischen Außen- und Jnnenluft als treibende
Kraft nicht begnügen will oder kann, verwendet man
Sauger oder Deflektoren. Vielfach wird die Bedeutung
dieser Apparate überschätzt; ein gesicherter Luftwechsel
von einigem Umfang ist mit ihnen in der Regel nicht
zu erzielen, besonders nicht für vorliegende Zwecke. Für
kleine Räume mit geringem Lüftungsbedarf mögen sie

zufriedenstellen. Vorzuziehen von all den verschiedenen
Deflektorkonstruktionen sind jedenfalls solche ohne beweg-
liche Teile. Für größere Säle verwendet man zweck-

mäßig Ausbauten, die unter dem Namen Dachreiter,
Dachlaternen bekannt sind. Diese Ausbauten lassen sich
dann so anordnen, daß sie von Giebel zu Giebel über
den ganzen Raum hinlaufen und in ihren senkrechten
Längswänden durchlaufende Offnungen mit Klappjalousien
erhalten; solche Abzugsschächte wirken meist sehr gut.
Will man die Wirkung dieser Lüftung noch unterstützen,
so ordnet man in einiger Höhe über dem Fußboden
Offnungen an, durch die Frischluft eintreten kann. Bet
der Anlage hat man darauf zu achten, daß keine Lang-
seite des Aufbaues in die vorherrschende Windrichtung
fällt und daß die Abluft von allen Seiten des Saales
bequem zufließen kann.

Die Größe des erforderlichen Luftwechsels läßt sich

nur von Fall zu Fall feststellen; kommt man infolge
lebhafter Staub- und Gasentwicklung über einen 5 bis
6 maligen stündlichen Luftwechsel hinaus, so tut man
unter allen Umständen besser, diese Verunreinigungen
gesondert abzuführen und damit die allgemeine Lüftungs-
anlage zu entlasten; dies erfolgt durch die Gas- und
Staubabsaugungsanlagen.

Gase werden unmittelbar am Entstehungsort abge-
sogen und wird dieser zu diesem Zwecke möglichst voll-
ständig von Wänden eingeschlossen; wenn die Temperatur
eine höhere ist, also ihr spezifisches Gewicht dement-
sprechend geringer ist als das der umgebenden Luft, so

genügt in der Regel ein in geringer Höhe über dem
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©ntftehungSljerbe anqeorbneter 2luffanqSfd)irm. Sie Seil»
lettunqen Don ben einzelnen ©ntwicflungSherben werben
an eine Sammelleitung angefcßloffen. 3ur ©Raffung
beS nötigen ©rucEunterfchtebeS oerwenbet man Sentila»
toren, hier @rhau§toren genannt.

ajîetft erheblichere ©c^raierigfeiten wie bie ©aSenifer»
nung biibet bie ©ntfernung unb Unfd)äblid)tnachung beS

bei techntfcßen SlrbeitSprojeffen fid) bilbenben ©taubes.
9luf ber einen Seite laffen fich auS SetrtebSrücffidhten
bie ben ©taub etjeugenben SCfîafcEjinen meift nicht fo ab»

fcßließen, wie bieS erwünfcßt wäre, um bie ©taubwolfen
am ©intritt in ben Raum nöüig p hinbern, anbeter
fettS fteHt aber baS erhebliche ©emi<ht ber ©ntfernung
auf größere ©trecfen oft wefentliche ©chroterigfelten in=

ben 2Beg. @S leuchtet hieraus ein, baß bie Mittel unb
äßeqe, bie man pr ©taubentfernung hier benußt, ganj
oetfchieben fein werben, je nach 2trt, Menge unb Se»

fdjaffenhett beS ©taubeS, je nachbem ber gefammelte
©taub nod) weiter oerwenbet werben foil ober nicht.

®a§ fpauptfireben beim ©ntwerfen einer folgen 2ln»

läge wirb bahtn gehen müffen, ben ©taub an feiner
©ntftehungSfteEe mögltchft pfatnmenphalten unb abp»
führen refp. unf'dhäblid) p machen, beoor er in ben
Raum eintritt. 3m allgemeinen gibt eS pr ©rretchung
biefeS 3ieIeS P>et 2Bege, nämlich ben ©taub entweber
an feiner ©ntftehungSftelle burch einen glüffigfettSregen
nieberpfcßlagen unb burch Bufammenfehren fortpfdjaffen
ober aber ben ©taub abjufäugen unb nach einer be»

ftimmten ©ammelfielle burch einen bewegten Suftftrom
p letten. 3lußer in Kohlenbergroerfen, bei Sunnetbauten
unb ähnlichen Arbeiten bürfte bie erfte Methobe in tedj»
nifcfjen unb gewerblichen Setrieben wohl Eaum pr Ser»
wenbung fommen; Diel williger ift für unfere Bwecfe
ber jwette SBeg. Sei ihm wirb, foweit ber Setrieb bieg

pläßt, ber ©ntroicflungSherb möglich ft eingeïapfelt unb
bie mit ©taub belabene Suft buret) einen ftar! bewegten
Suftftrom in einer gefcßloffenen Seitung an beftimmte
Orte geführt, wo ber ©taub in entfpred)enber Söeife
niebergefchlagen wirb. 2US SettungSroßre benußt man
am beften Roßte oon glattem, oerptftem ©ifenblech;
ber lichte öuerfcßnitt betfelben richtet fid) natürlich nach
ber ©taubmenge unb ber für ben SranSport erforber»
ließen ©efchmtnbigîeit. Sediere beträgt bei leichteren
©taubforten im glatten Roßr mtnbeftenS 10 m, fernere
erforbern eine folche bis p 30 m/©ef. Slußerbem aber
hänat bie p wählenbe Suf gefcßwinbigfelt mefentlicß Don
ber glugricßtung ber p tranSportterenben ©taubmaffen
unb oon ber ©ntfernung ber ©augmünbung beS 2tb»

faugeroßreS oom ©taubentwidlungSßerb ab. ©rößere
Ibfaugequetfcßnitte laffen im allgemeinen fletnere @e=

fchwinöigfeiten p als fleinere Querfcßnitte unb arbeiten
außerbem wirtfcf)aftlici)er. Qn ber Roßrbemeffung unb
Roßrmoniage werben häufig grobe geßler gemacht unb
manches Serfagen ober unrationelles Arbeiten folcßer
ainlagen ift lebigltcß auf berartige gehler prücfpfüßren.
Sie Ctuerfcßnitte hohen oon ben 3lbfaugefteKen nach bem

©taubfammelpunîte hin p wachfen, jebe CtuerfcßnittS»
erweiterung hot allmählich P erfolgen, jebe RidßtungS»
änberung ift mit großem ÜbergangSrabiuS p bewerf»
ftetligen, jebe Setbinbung jweier Roßre ift unter mög»
lichft fpißern SBtnfel Dorpnehmen; bieS finb bie haupt»
fäcßlichften Regeln, bie man bei einer folchen Montage
peinlicßft p befolgen hot. 3BaS bie glugricßtung be§

©taubes angeht, fo ift ber ©taub am ©ntfteßungSßerb
mögltchft in biefer abpfaugen. ®er erforberlicße Srud»
unterfcßieb wirb burdh @<ßleuberräber, ©eßraubenoenti»
latoren unb ©traßlgebläfe erzeugt, unb p>ar fommen
für bie weiften Anlagen nur ©cßleuberräber in grage.

®te abgeführte Suft fann auf oerfcßtebene Sitten
wieber oon bem mitgeführten ©taub gereinigt werben.

2Bo ein geeigneter Raum pr Setfügung fteht, fann bie

Suft in etne fogen. ©taubfammer geleitet werben; eS ift
bieS ein ßinreicßenb lang bemeffener Raum, tn bem bte

Suft oerhältniSmäßig pr Ruße fommt unb fo ben ©taub
— wenigftenS ben fcßmeren — abfegt. 2Bo feine foldhe
Kammer oorhanben ift, fann man ©tftbone oetmenben;
bieS finb plinbrifdhe Körper mit trichterförmigem Soben
unb burdjbrodhenem ©edfel. ®te ftaubhaltige Suft wirb
unter bem ®edel tangential eingeführt unb erhält hierbei
eine freifenbe Sewegung; baburcß werben bte fdhweren
©taubteile an ben Mantel gefdhleubert unb fallen in
ben Sridjterteil. ffiie gereinigte Suft entwetdht burch baS

an bie Öffnung im ®ecfel angefcßloffene Roßr. gfir
feinere ©taubarten finb biefe ©pfione nicht p gebrauchen,
©rünblicher arbeiten giltertrichter, oon benen für oor=
liegenbe 3®ede jeboch nur bie ftdh felbfttätig reinigenben
Konftrufttonen tn grage fommen. SBo genügenb SSaffer

pr Setfügung fteht unb aufjerbem SBaffer einer etwaigen
fpäteren Setwenbung beS ©taubes fetnen ©Intrag tut,
ba oerwenbet man naffe ©taubfammler. hierbei wirb
bie Suft burch etn Setfigfilter ober berglet^en geleitet,
auf baS tn feinen Strahlen SBaffer nieberriefelt; häufig
werben pr Steinigung auch ©ireubitfen oerwenbet.

©enau nach ben oben entwicfelten ©runbfähen werben
im allgemeinen auch bie Slnlagen ausgeführt, bei benen
auch größere Slbfätle beS Derarbeiteten Materials p ent»

fernen ftnb, wie j. S. ©päne, nur muß ïjier alles mit
nodh erhöhter Sorgfalt ausgeführt werben, wenn ein
bauernbeS, gutes gunftionieren erreicht werben foU, SBer

für irgenb etne foldhe Slnlage bie Rohrleitung p liefern
unb p montieren hot, j. S. pr Rauchabfattgung oon
©chmtebefeuern, pr ©ntfiaubung oon SlSbeftfabrifen,
pm Slbfaugen beS ©taubes an ©ptnn» unb 3Beb=

mafdhinen zc., ber erinnere fidfj an bie oben gegebenen
Seitfähe für bie Rohrmontage.

93ott her ©leftrijität.
2BaS ift ©leftriptät? ®te SCßiffenfdhaft beant»

wortet biefe grage bahin, baß ©lettri^ität wahrfdheinlidh
etn ©toff ift, aber oon fo unenblidh feiner Setteilung,
baß wir ihn mit unferen ©innen nicht wahrnehmen fönnen
unb baß er infolge feiner geinßeit befähigt ift, bie weiften
uns befannten Körper, ja oieEetcht baS ganje SBeltaU p
bureßbringen. ®ie tn ftänbiger Sewegung beßnbltchen
fleinften Setlehen biefeS ©toffeS hoben baS Seftreben,
ftdh nodh allen Seiten hi" p oerteiten. Sie Sewegung
äußert fich als eine Slrt Srucf, als ©pannung analog
bem Srud eingefdhloffenen SCßafferS gegen bie SBanbungen
fetneS SeßälterS. ©ibt man ber Sewegung eine Sahn
frei, öffnet man ihr eine Seitung, fo pflanzt fich hie Se»

wegung in ber Seitung, unter ber man ftdh ®inta einen
Kupferbraßt oorftetle, mit großer ©efdfjminbigEeit fort.
Ste ©leftrijität ftrömt, unb p>ar immer borthin, wo bie

©pannung geringer ift. Üludh ^icr nerhält fich bie ©lef»
trigität wie baS SBaffer: auf eine fjöbe gepumpt, übt eS

einen größern Sruct aus als im Sal; unb bietet ftdh
ihm ein Dlbfluß, fo ftrömt eS talwärts. Unb wie ber
gluß nerftegt, wenn nidjt immer wieber burcß Rteber»
fcßläge im ©ebirge SBäffer nach oben geförbert unb ber
Srucf erhalten wirb, fo fann auch ber eleftrifcße ©trom
ftdh ntrc ba bauetnb bilben, wo tn fetnem Kreislauf immer
aufS neue ©pannung erjeugt wirb. Stefe Slnalogie be»

grünbet ben SluSbrucf „eleftrifcßer ©trom".
Solt: Sie ©pannung, baS heißt alfo ber ®rucf,

unter bem bte eleftrifcßen Seilcßen ftdh bewegen, wirb
nach SSolt gemeffen, einer ©inheit, bie p ©hren beS um
bie ©rforfeßung ber ©leftrijität hoeßoerbtenten italienifcßen
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Entstehungsherde angeordneter Auffanqsschirm. Die Teil-
leitungen von den einzelnen Entwicklungsherden werden
an eine Sammelleitung angeschlossen. Zur Schaffung
des nötigen Druckunterschiedes verwendet man Ventila-
toren, hier Exhaustoren genannt.

Meist erheblichere Schwierigkeiten wie die Gasentfer-
nung bildet die Entfernung und Unschädlichmachung des
bei technischen Arbeitsprozessen sich bildenden Staubes.
Auf der einen Seite lassen sich aus Betriebsrücksichten
die den Staub erzeugenden Maschinen meist nicht so ab-
schließen, wie dies erwünscht wäre, um die Staubwolken
am Eintritt in den Raum völlig zu hindern, anderer
seits stellt aber das erhebliche Gewicht der Entfernung
auf größere Strecken oft wesentliche Schwierigketten in°
den Weg. Es leuchtet hieraus ein, daß die Mittel und
Wege, die man zur Staubentfernung hier benutzt, ganz
verschieden fein werden, je nach Art, Menge und Be-
schaffenheit des Staubes, je nachdem der gesammelte
Staub noch weiter verwendet werden soll oder nicht.

Das Hauptstreben beim Entwerfen einer solchen An-
läge wird dahin gehen müssen, den Staub an seiner
Entstehungsstelle möglichst zusammenzuhalten und abzu-
führen resp, unschädlich zu machen, bevor er in den
Raum eintritt. Im allgemeinen gibt es zur Erreichung
dieses Zieles zwei Wege, nämlich den Staub entweder
an seiner Entstehungsstelle durch einen Flüssigkeitsregen
niederzuschlagen und durch Zusammenkehren fortzuschaffen
oder aber den Staub abzusaugen und nach einer be-

stimmten Sammelstelle durch einen bewegten Luftstrom
zu leiten. Außer in Kohlenbergwerken, bei Tunnelbauten
und ähnlichen Arbeiten dürfte die erste Methode in tech-
nischen und gewerblichen Betrieben wohl kaum zur Ver-
wendung kommen; viel wichtiger ist für unsere Zwecke
der zweite Weg. Bei ihm wird, soweit der Betrieb dies
zuläßt, der Entwicklungsherd möglichst eingekapselt und
die mit Staub beladene Luft durch einen stark bewegten
Luststrom in einer geschlossenen Leitung an bestimmte
Orte geführt, wo der Staub in entsprechender Weise
niedergeschlagen wird. Als Leitungsrohre benutzt man
am besten Rohre von glattem, verzinktem Eisenblech;
der lichte Querschnitt derselben richtet sich natürlich nach
der Staubmenge und der für den Transport erforder-
lichen Geschwindigkeit. Letztere beträgt bei leichteren
Staubsorten im glatten Rohr mindestens 1V m, schwere
erfordern eine solche bis zu 30 m/Sek. Außerdem aber
hänat die zu wählende Luf'geschwindigkeit wesentlich von
der Flugrichtung der zu transportierenden Staubmaffen
und von der Entfernung der Saugmündung des Ab-
saugerohres vom Staubentwicklungsherd ab. Größere
Absaugequerschnitte lassen im allgemeinen kleinere Ge-
schwindigkeiten zu als kleinere Querschnitte und arbeiten
außerdem wirtschaftlicher. In der Rohrbemeffung und
Rohrmontage werden häufig grobe Fehler gemacht und
manches Versagen oder unrationelles Arbeiten solcher
Anlagen ist lediglich auf derartige Fehler zurückzuführen.
Die Querschnitte haben von den Absaugestellen nach dem

Staubsammelpunkte hin zu wachsen, jede Querschnitts-
erweiterung hat allmählich zu erfolgen, jede Richtungs-
änderung ist mit großem llbergangsradius zu bemerk-

stelligen, jede Verbindung zweier Rohre ist unter mög-
lichst spitzem Winkel vorzunehmen; dies sind die Haupt-
sächlichsten Regeln, die man bei einer solchen Montage
peinlichst zu befolgen hat. Was die Flugrichtung des
Staubes angeht, so ist der Staub am Entstehungsherd
möglichst in dieser abzusaugen. Der erforderliche Druck-
unterschied wird durch Schleuderräder, Schraubenventi-
latoren und Strahlgebläse erzeugt, und zwar kommen

für die meisten Anlagen nur Schleuderräder in Frage.
Die abgeführte Luft kann auf verschiedene Arten

wieder von dem mitgeführten Staub gereinigt werden.

Wo ein geeigneter Raum zur Verfügung steht, kann die

Luft in eine sogen. Staubkammer geleitet werden; es ist
dies ein hinreichend lang bemessener Raum, in dem die

Luft verhältnismäßig zur Ruhe kommt und so den Staub
— wenigstens den schweren — absetzt. Wo keine solche
Kammer vorhanden ist, kann man Cyldone verwenden;
dies sind zylindrische Körper mit trichterförmigem Boden
und durchbrochenem Deckel. Die staubhaltige Luft wird
unter dem Deckel tangential eingeführt und erhält hierbei
eine kreisende Bewegung; dadurch werden die schweren
Staubteile an den Mantel geschleudert und fallen in
den Trichterteil. Die gereinigte Luft entweicht durch das
an die Öffnung im Deckel angeschlossene Rohr. Für
feinere Staubarten sind diese Cyklone nicht zu gebrauchen.
Gründlicher arbeiten Filtertrichter, von denen für vor-
liegende Zwecke jedoch nur die sich selbsttätig reinigenden
Konstrukttonen in Frage kommen. Wo genügend Waffer
zur Verfügung steht und außerdem Waffer einer etwaigen
späteren Verwendung des Staubes keinen Eintrag tut,
da verwendet man nasse Staubsammler. Hierbei wird
die Luft durch ein Reisigfilter oder dergleichen geleitet,
auf das in feinen Strahlen Wasser niederrieselt; häufig
werden zur Reinigung auch Slreudüsen verwendet.

Genau nach den oben entwickelten Grundsätzen werden
im allgemeinen auch die Anlagen ausgeführt, bei denen
auch größere Abfälle des verarbeiteten Materials zu ent-
fernen sind, wie z. B. Späne, nur muß hier alles mit
noch erhöhter Sorgfalt ausgeführt werden, wenn ein
dauerndes, gutes Funktionieren erreicht werden soll. Wer
für irgend eine solche Anlage die Rohrleitung zu liefern
und zu montieren hat, z. B. zur Rauchabsaugung von
Schmtedefeuern, zur Entstaubung von Asbestfabriken,
zum Absaugen des Staubes an Spinn- und Web-
Maschinen ec., der erinnere sich an die oben gegebenen
Leitsätze für die Rohrmontage.

Von der Elektrizität.
Was ist Elektrizität? Die Wissenschaft beant-

wartet diese Frage dahin, daß Elektrizität wahrscheinlich
ein Stoff ist. aber von so unendlich feiner Verteilung,
daß wir ihn mit unseren Sinnen nicht wahrnehmen können
und daß er infolge seiner Feinheit befähigt ist, die meisten
uns bekannten Körper, ja vielleicht das ganze Weltall zu
durchdringen. Die in ständiger Bewegung befindlichen
kleinsten Teilchen dieses Stoffes haben das Bestreben,
sich nach allen Seiten hin zu verteilen. Die Bewegung
äußert sich als eine Art Druck, als Spannung analog
dem Druck eingeschlossenen Wassers gegen die Wandungen
seines Behälters. Gibt man der Bewegung eine Bahn
frei, öffnet man ihr eine Leitung, so pflanzt sich die Be-
wegung in der Leitung, unter der man sich etwa einen
Kupferdraht vorstelle, mit großer Geschwindigkeit fort.
Die Elektrizität strömt, und zwar immer dorthin, wo die

Spannung geringer ist. Auch hier verhält sich die Elek-
trizität wie das Wasser: auf eine Höhe gepumpt, übt es
einen größern Druck aus als im Tal; und bietet sich

ihm ein Abfluß, so strömt es talwärts. Und wie der
Fluß versiegt, wenn nicht immer wieder durch Nieder-
schlüge im Gebirge Wasser nach oben gefördert und der
Druck erhalten wird, so kann auch der elektrische Strom
sich nur da dauernd bilden, wo in seinem Kreislauf immer
aufs neue Spannung erzeugt wird. Diese Analogie be-

gründet den Ausdruck „elektrischer Strom".
Volt: Die Spannung, das heißt also der Druck,

unter dem die elektrischen Teilchen sich bewegen, wird
nach Volt gemessen, einer Einheit, die zu Ehren des um
die Erforschung der Elektrizität hochverdienten italienischen
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